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O-TON EMMI  BÖCK  

„ I ch  hab zwar  a  Sammlung  Märchen ,  aber  Märchen  in te res -

s ie rn  m ich n ich t  so .  . . .Märchen,  da i s t  a l l es ,  da kanns t  d ich  

bewähren ,  da  hast  G lück ,  da  k r iegs t  a  Auf gabe und  d ie  kanns t  

du  m i t  i rgendwe lcher  H i l f e  l ösen,  Erbsen  in  e inen  Kübe l  ne i  

und  zack !  i s  o i s  gu t .  I n  den Sagen has t  du  ke ine  Mög l i chke i t ,  

w ie  o f t  im  Leben .  Du b is t  ausge l i e f er t ,  a lso n i cht  nur  dämon i -

schen  Mächten ,  sondern . . .  es  i s t  e in f ach . . .  das ,  was das  Volk  

da  br ingt ,  wo  se ine  Ängs te ,  Nöte  d r in  s ind ,  so e ine Ar t  V ent i l !  

… A lso  i ch  g laube  nach w ie  vo r ,  dass  es  i rgendwie  mi t  me i -

nem e igenen  Leben  zu  tun hat :  Angs t ,  No t ,  Tod,  B edrohung ,  

im we i te ren S inn  je t z t ,  begegne t  m i r  i n  me inem Leben  und  das 

i s t  auch das Thema der  S agen  und d rum samma uns i rgendwie  

a  b isse l  verwandt . “   

ERZ’ IN :  W er  s i ch m i t  baye r i schen Sagen beschäf t i g t ,  hat  gewiss  schon  

von  ih r  gehör t  und  in  i h ren  Büchern  ge lesen:  Emmi  Böck  g i l t  

se i t  Jahrzehn ten  a l s  bedeu tends te  Sagensammler in  und  

- f o rscher in  i n  Bayern ,  a l s  l eg i t ime Nachfo lger in  der  g roßen  

bayer i s chen  Sammler  P anzer ,  Schöppner ,  Schönwer th  oder  

Re ise r .  A n ih rem 65 .  Gebur ts t ag ,  fünf  Jahre  vo r  i h rem Tod am 

18 .  Dezember  2002 ,  hat  s ie  i n  dem e ingangs  z i t ie r ten In te r -

v iew f ü r  den  „Ku l tu rkana l “  i h re r  He imats tad t  I ngo ls tad t  über  

i h ren  sehr  persön l ichen Bezug  zu  Sagen gesprochen .  

O-TON EMMI  BÖCK 

„A lso ,  d ie  ham mi r  das  Leben  geret t e t ,  ga rant ier t ,  we i l  i ch  da-

ma ls  n i cht  wuss te ,  w ie  und  was .  I ch  hab  Germ an is t i k  s t ud ier t ,  

aber  du  kanns t  a ls  t odk ranker  Mensch,  was  w i l l s t  da  machen? 

Und ich  b in  ke in  Beamtentyp  und  da  haben  d ie  m i r  das  Leben 

gere t te t ,  und wahrsche in l i ch  hab  ich  m i r  damals  geschworen ,  

a l so  geschworen ,  i ch  m i r  ha l t  vo rgenommen,  j e t z t  b in  i ch  i h -

nen  was  schu ld ig .  D ie  lass  i  ned  verhunzen . “  

 

MUSIK-AK ZENT/  SP ARIFANKA L /  HURAXDA X DRUDNHAX /   

HANDAUFLE GER #  1  
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ERZ’ IN :  Aus  der  S icht  der  Vo lkskundle r  i s t  Emmi  Böck,  d ie  i n  den  

1950er  Jahren  in  München  German is t ik  s tud ie r t e ,  e ine  „Quer-

e ins te iger in“ .  Geboren  wurde  s ie  am 17 .  Jun i  1932 in  Zweib rü-

cken in  der  P f a l z .  A l s  Sechs jähr ige kam s ie  nach  I ngo ls tadt ,  

wo  ih r  Va te r ,  e in  Masch inensch losser ,  A rbe i t  be i  der  E isen-

bahn  gef unden  hat t e .  Emmi  war  e ine  „V a te r t ochter “ ;  d ie  Be-

z iehung  zu  ih re r  Mut te r ,  m i t  de r  s ie  b i s  zu  deren  Tod  in  e iner  

k le inen  W ohnung in  der  E isenbahners ied lung  leb te ,  b l i eb ze i t -

l ebens  schwie r ig .  Das  Stud ium,  das  s ie  nach dem Abi t u r  an  

der  Gnadentha l -Ober rea lschu le  1953  begann ,  musste  s ie  im-

mer  w ieder  unte rbrechen ,  we i l  s ie  schwer  e r k rankte .  Nach  

zwe i  g roßen  Opera t ionen in  den  Jahren  1956  und  60 und  der  

En t fe rnung  be ider  Nebenn ie ren  war  s ie  100  P rozen t  schwer -

beh inder t .  Verzwe i f e l t  se i  s ie  damals  gewesen ,  e r inner t  s ie  

s i ch,  und  ra t l os ,  w ie  s ie  zukünf t i g  in  der  „normalen“  A rbe i t s -

we l t  zu rech tkommen so l l t e .  A l s  W erks tuden t in  schr ieb  s ie  

Buchem pfeh lungen und  k le ine  h i s tor is che A r t i ke l  f ü r  den  Do-

naukur ie r .  W ie s ie  durch e inen  Zufa l l ,  j a  e igen t l i ch  e in  „W un-

der “ ,  zu  den  Sagen gekomm en i s t ,  ha t  s ie  o f t  e rzäh l t .  

O-TON EMMI  BÖCK  

„ Im Arch iv  I ngo ls tad t  hab i ch  so Bücher  a  b isse l  du rchge-

schau t  und  na f a l len d ie  um.  B le ib t  e ines  s tehen,  vom Lehre r -

ve rband  Ingo ls tad t ,  e in  k le ines  S agenbücher l .  Und  d ie  Emmi ,  

wo  sons t  immer  mi t  dem  Bauch a rbe i te t ,  spontan ,  hat  da nur  

m i t  dem H i rn  gedach t ,  müsst  man e igent l i ch  was  machen,  was  

besser  wär .  D ie  haben  mich gere t t e t ,  d ie  Sagen .  Das i s t  j a  das  

W esent l i che .  I ch  hä t t  j a  damals  aufgegeben,  wahrsche in l i ch . “  

ERZ’ IN :  A ls  Emmi  B öck 1961  m i t  dem vo lkskundl i chen  Sagen-Samm eln 

begann ,  war  s ie  29  und  muss te  le rnen,  m i t  i h rer  schweren  

K rankhei t  zu  l eben .  „ I ch  b in  e in  K äm pfer “ ,  sag te  s ie  spä te r  

n i ch t  nur  im Rückb l i ck  auf  d iese  Ze i t .  E rs t  1973,  nach  e iner  

„ l angen  Durs ts t recke“  er sch ien  ih r  e rs tes  Sagenbuch „Sagen  

und  Legenden aus  I ngo ls tadt  und Um gebung“ ;  i h r  zwe i t es  über  

„S agen  aus der  Ha l l e r t au“  ga l t  be re i t s  a ls  e in  „Mus te rbe isp ie l  

f ü r  d ie  Fe ld f o rschung“ .  Es  f o lg ten  Sammlungen  aus  E ichs tä t t ,  

Regensburg  und  Nürnberg ,  aus  dem A l tmüh l t a l ,  dem Neuburg-

Schrobenhausener  Land ,  der  Oberpfa lz ,  aus  N iederbayern  und  
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Mi t te l f ranken.  I nsgesamt  acht zehn  Bücher  hat  Emmi  Böck  in  

d re i  Jahrzehn ten veröf fen t l i ch t :  be i  Fachwel t  und Lesepub l i -

kum  g le i chermaßen geschät z te  W erke ,  i n  denen  d ie  über l i e f er -

t en  E rzäh lungen  vor  a l lem der  k le inen  Leu te  -  o f t  in  deren  

Sprache -  aufbewahr t  s ind.  

 

ZUSPIELUNG SAGE „ ‘  HEREIN ’  ODER ‘  GEVATER DOUD’ “ :  

„De  Gesch icht  houdse  in  Neus tad t  a .d .  W aldnaab  zoudrong.  

Dour t  homs Theate r  gschp ld .  Und ba im Umza ing noum 

Schd igg l  houd  aaf  o ima l  o iner  von de Sple r  g f roug t :  „Houds  

dou  n iad  g lopf t? “  nemand sonst  houd  wos  kehr t .  

 A  wen ig  spa ider  sag t  der  g le ich:  „Here in ! “  Es  ga id  d ’D ia r  aaf ,  

es  s ta id  owa nemads  d raß!  Im se lbm Mom ent  fa l l d  der ,  der  

„here in “  gsagt  houd ,  doud  um.  E r  houd  a l so den  „Geva te r  

Doud“  here in  ko isn . “  

 

ERZ’ IN :  Der  Oberpf ä l ze r  Schr i f t s te l l e r  Eugen  Oker  l as  aus  dem Sagen-

buch  „S i t zwe i l “ .   

„S i t zwe i l :  Oberpfä l ze r  Sagen aus dem Vo lksmund“  sch l i eßt  a ls  

d r i t t e r  Band das woh l  umfangre i chs te  (von der  Bayer i schen 

Landess t i f t ung  und  dem  Bez i r k  Oberpf a l z  gefö rder t e )  For -

schungspro jek t  ab ,  das  Emmi  Böck in  den  1980er  Jahren  

me is te r t e .  Schon  im V orwor t  zum ers ten Band  über  „Regens-

burger  S tadtsagen ,  Legenden und  Mi rake l “  würd ig t  Eberhard  

Dünn inger  i h re  Le is tung.  

Z IT :  W issenschaf t l i chen  Ansprüchen genügen und  zug le i ch  e in  

Vo lksbuch schaf fen  -  d iesen  schon f rüher  gesetz ten Maßs tab  

f ü r  i h re  A rbe i t  ve rw i rk l i ch t  Emmi  Böck auf  neue und  we i t e r f üh-

rende  W eise.  . . .  S ie  ha t  d ieses  W erk  n ich t  geschaf fen  vom 

bequemen,  gu tdot ie r ten Stuh l  e ines  m i t  Persona l  und Sachm i t -

t e ln  re i ch l i ch  ausges ta t t e ten  wissenschaf t l i chen  Ins t i tu t s  aus,  

sondern  in  j ener  fas t  aske t i schen ,  schöpf e r ischen E insamke i t ,  

aus  der  g roße wissenschaf t l i che Le is tungen  und l i t e rar is che 

W erke  auch  und  n i cht  zu le tz t  e rwachsen .  
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ERZ’ IN :  Der  zwe i te  Band  sammel t  „S agen aus  der  Oberpfa l z :  aus  der  

L i t era tu r “ ,  de r  d r i t t e ,  eben  „S i t zwe i l “ ,  sch l i eß l i ch  Fe ld for -

schungsmater ia l .   

 Fe ld fo rschung  -  das  war  gewiss  Emm i  Böcks ure igene  For -

scher le idenschaf t  und  ih re  g roße S tä rke,  auf  d ie  s ie  auch  

s to l z  war .  W as  der  Begr i f f  bedeu tet ,  erk lä r t  s ie  im Anhang zu  

„S i t zwe i l “ :  

Z IT ’ IN:  Fe ld fo rschung ,  das  is t  d ie  A rbe i t  „draußen“ ,  im  Gegensat z  zu  

der  i n  den  A rch iven ,  B ib l i o t heken  und  am Schre ib t i sch .  Fe ld -

f o rschung  bedeu te t :  auf  der  Suche se in  nach Leu ten,  d ie  noch  

Sagen erzäh len  können  (und  wo l len ) ,  Sagen,  d ie  s ie  n i cht  ge-

lesen  haben ,  sondern „se lbs t  e r leb t “  oder  von  Verwandten   

oder  Bekann ten a l s  deren E r lebn is  e r f ahren  haben .  Es  is t  d ie  

A rbe i t  „ vo r  Or t “ :  man wi rd  übera l l  da  tä t i g ,  wo man noch  so l -

che  Leu te  f i nde t .  . . .  I ch  dar f  m ich rühmen,  e in  sehr  gu tes  Ver -

hä l tn i s  zu  meinen  Gewährspersonen  zu  haben .  . . .   

ERZ’ IN :  W ie Fe ld fo rschung  ohne  Au tomob i l  f unk t ion ie r t ,  be r ich te te  der  

Au to r  und Mus iker  Car l - Ludwig  Reicher t  i n  se iner  Fes t rede zur  

Ver le ihung des  Ku l t u rp re ises  der  S tad t  I ngo ls tad t  an Emm i  

Böck :   

O-TON CARL-LUDW IG RE ICHERT 

„Man s te l l e  s i ch das  e in fach e inm a l  vo r :  Fe ld for schung  ohne  

Au tomob i l .  E inmal ,  Mi t te  der  S iebz iger jah re ,  a l s  d ie  Spar i f an -

ka l  e in  Dach  über  dem Kopf  suchten ,  waren  wi r  m i t  de r  Emmi  

un terwegs ,  i rgendwo zwischen W ackers te in  und  Hexenagger ,  

wo  se i t  den  L imes–So lda ten ke iner  mehr  gewesen  is t  und  da 

s ind  w i r  um s E ck  gebogen und da  is t  ta tsäch l i ch  e ine  Ar t  Haus  

ges tanden  und  das  war  in  e inem unbeschre ib l i chen  Zus tand  

und  da  ha t  e in  a l tes  W eiber l  gehaus t ,  das  uns  e twas zuge-

schr ieen ha t ,  den  W eg bet re f f end und  d ie  Emmi  hat  s ie  ge-

kann t ,  we i l  s ie  e ine ih re r  In f o rmant innen  war .  Und  na tü r l i ch  

haben  wi r  ke in  Haus  gefunden,  aber  wunderbar  gebro t ze i te t ,  

be i  e inem anderen  I n fo rmanten  und  dann  haben  wi r  noch  e i -

nen  ganz k le inen  Umweg gemacht  von  höchstens  zwe i  S tun-

den ,  dah in  und  dor t  h in  und haben  außerorden t l ich  se l t same 
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Leu te  ge t ro f f en und  so so l l  das ,  wenn  man den  Sagen um d ie  

Emmi  g lauben  dar f ,  me is tens m i t  i h r  gewesen se in . “  

ERZ’ IN :  Auf  d ie  Leu te  zugehen  und  m i t  ihnen  reden ,  An te i l  nehmen an  

ih rem Leben ,  f ragen  . . . ,  so  hat  s ie  ih re  e r f o lg re i che Arbe i t  

„d raußen“  beschr ieben .  Über  i h r  Ta len t ,  m i t  Leu ten aus  a l l en  

soz ia len  Sch ich ten  und  versch iedenen  A l t e rs  i ns  eben  n i cht  

nur  unverb ind l iche ,  sondern  ver t r auensvo l le  Gespräch  zu  

kommen,  ber ich te t  s ie  i n  e inem  In terv iew.  

O-TON EMMI  BÖCK  

„ I ch  b in  überzeug t ,  dass  zwar  noch  v ie le  Sagen  in  d ie  Häuser  

d r ins tecken,  a l so n i s t en w ie  so Tauben  im Gemäuer .  Aber  da 

muss m an ha l t  h ingehen ,  und  G lück  haben  und jemand f i nden.  

I ch  hab  d ie  Leu t  sehr  gern  und i ch  hab  ke ine  Kontak tschwie -

r i gke i t en .  A lso ich  geh  über  a  W iesn und  da  mäht  gerade  e in  

Bauer .  Dann sag ich  „Ja ,  g rüß Got t ,  wo  s ind ’s  denn  her? “  Sag t  

e r :  „Von da . “  Da sag  i ch :  „W as? Da i s t  doch d ie  Burg,  wo’s  

spuk t  oder  so. “  „ Ja  f r e i l i ch ,  da  we iß i ch  auch was . “  Und  so 

geh t  es  dann  los . “  

ERZ’ IN :  Emmi  B öck not ie r t e  d ie  E rzäh lungen  ih re r  Gewährs leute  woh l  

immer  nur  schr i f t l i ch .  Zum indes t  s ind  b i sher  ke ine Tonband-  

oder  Kasset tenpro toko l l e  auf getauch t .  Insofe rn  is t  d ie  f o lgen-

de  Auf ze ichnung  aus  e iner  Hör funksendung von  1992 e in  recht  

ra res  Tondokument .   

 Anna  Amann,  84,  Gewährs f rau aus Kösch ing  be i  I ngo ls tadt ,  

e rzäh l t  e ine Kösch inger  Sage  vom „ f eur igen  Hund“ ,  de r  be im 

„W eana-Brück l “  spuk t .   

O-TON ANNA AMANN 

“Mi r  han  a  abends  so be ianand  gesessen  und ham owe i  gsag t ,  

Oher r ,  e rzäh l  uns  w ieder  was ,  ge l l .  Na ha t  e r  uns  ha l t  des  e r -

zäh l t ,  vom W eana Brück l ,  wo  da der  f eu r ige  Hund über  d ie  

S t raßn o iwe i  i s .  Und e r  i s  am o i  . .  d ie  Bauern han  doch  f r iah ra  

i n  der  F r iah um v ie re  m i t  i h rem T road  in  d ’Schranna  gf ahrn ,  

i nd  S tadt  ne i ,  nach  Ingo ls tadt  ne i .  Und da  i s  e r  aa ne ig f ahrn ,  

und  na  is  er  nebm Fuhrwerk  herganga ,  we i  im W inta  wars  ko i t .  

Naacha  ha t  e r  gsog t ,  wenn  ma da d robn  s i t zen ,  daf r ie ren ma 
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uns  ja  d ’F iaß .  Da  m iass  ma scho  m i ts t e igen ,  ge l l  m i t  de  Ross .  

Und  wias  nacha  ans  W eana-Brück l  h inkumma san ,  und  da  is  

da  Fe i r i ge  Hund über  d ’Scht raß ,  und  da  Gau l  had ausgsch la -

gen  und  muass  den  Oher rn  a  b i sser l  dawischt  ham,  be i  da  

Nosn ,  oder  wo .  Na  ha t  e r  b lua t ,  na tü r l i ch .  B i s  e r  dann  ne i -

komma i s  nach Ingo ls tadt ,  i n  eana  Stammwi r tschaf t ,  da  wos  

eana  P fe rd  e ins te l l en  ham können ,  i h ren  Gau l ,  und  na  ha t  der  

W ir t  gsagt :  „Ja ,  Kas t lbauer ,  w ia  schaus tn  du aus? Du b is t  j a  

vo l l es  B luat . “  Ja ,  me i ,  dann  ha t  e r ’ s  ihm ha l t  gsag t .  Von  dem 

Hund und  dass  der  Gau l  ausgsch lagn  ha t .  Und  dass er  nun  

b lu te t .  Geh nur  g le ich  i n  d ie  Küch ne i  und  lass  d i r  e in  W asser  

geben ,  dass  d ich owoschn  kannst .  Mi r  hams g laubt ,  dass  e in  

f eu r ige r  Hund  war .  Mi r  ham oiwe  gsag t ,  Oher r ,  ve rzäh l  ha l t  no 

was  und  no  was .  Na  ham wi r  uns  n imma ins  Bet t  nauf  t rau t .  Da  

ha t  uns  d ie  Mut ter  m i t  de r  Kerz ’n  nau f g leuch t . “  

 

ERZ’ IN :  D ie  A ufnahme auf  dem Dür rnhof  des  ung läub igen  A l t kommu-

n is ten R ichard  Scher inger  ha t  auch Emmi  Böck  zum Erzäh len  

e iner  Sage  aus Kösch ing angereg t .  

O-TON EMMI  BÖCK 

W ir  s ind h ie r  im Jagdz immer aufm Dür rnhof  vom R ichard  

Scher inger .  Und d ie  S age  is t  so .  D ie  ha t  e r  m i r  se lber  e r zäh l t .  

I ch  war  gerade  35 Tage  verhe i ra te t  und  b in  zum „Amberger “  

ne in ,  e ine  W i r t schaf t .  I ch  hab  dor t  den  a l t en Kas t l  ge t ro f f en,  

e inen  Farbenhändle r ,  der  war  gerade  35  Jahre  verhe i ra te t .  

D rum we iß ich  das  noch.  Da i s t  auch  der  Herausgeber  e iner  

Kösch inger  Ze i tung ,  e in  gewisser  D i t tes  gesessen ,  und  der  hat  

e rzäh l t :  Am  W eana-Brück l  habe  man e in  a l t es  W eib ersch la -

gen ,  und  das  e rsche ine  nach ts  um 12  Uhr .  I ch  hab  gesag t :  

„A ch,  geh t  m i r  doch  m i t  spukenden W eibern. “  Da  haben  d ie  

anderen  geschr ieen :  „Das kommt  b loß ,  we i l  S ie  ke inen  G lau-

ben  n i cht  haben .  S ons t  tä t en  s ie  auch  dran g lauben! “   

ERZ’ IN :  W enn Schausp ie le r  aus  ih ren Sagenbüchern  vor lasen ,  war  

Emmi  B öck se l ten res t l os  g lück l i ch .  Am bes ten und  w i rk l i ch  

au then t isch,  so f and s ie ,  hö r t en s ich  d ie  Sagen eben doch aus 

dem Mund dere r  an ,  d ie  s ie  i h r  anver t rauten .  W ei l  n ich t s  so 
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„wesen t l i ch “  se i  w ie  e ine Sage,  t as te  s ie  das  ih r  m i t gete i l t e  

E rzäh lgut  auch kaum an ,  f üge  höchs tens e inmal  Or tsangaben 

h inzu .  Dass  man be i  de r  Fe ld f orschung  s ich  se lber  zu rück -

nehmen und d ie  erzäh l t e  S age  im W or t l aut ,  unzens ie r t  und  

ohne  e igene  Zuta ten  oder  gar  In t e rpre ta t i onen  w iedergeben  

muss,  war  e in  unbed ing tes  Credo von  Emmi  Böck .  So  er läu te r -

t e  s ie  i n  e inem Gespräch  m i t  Isabe l l a  K re im im K u l turkana l  In -

go ls t adt :  

O-TON EMMI  BÖCK 

Sagen der f  ma ja  gar  n ix  ändern .  I ch  hab  e ine me iner  l i ebs ten 

gehab t  aus  der  Ha l l e r t au,  d ie  Sage vom Niko lo  von der  be-

rühmten  Doanand l in ,  e iner  Gewährs f rau .  Da hab  i ch  denk t ,  oh,  

da  muss  i ch  e inen  Sa tz  e rgänzen ,  dass  me ine  Leser  das  bes -

ser  ve rs tehen .  I s t  m i r  p lö tz l i ch  k lar  geworden ,  das  is t  e in  

Verbrechen.  Da  kann  i ch  50  Jahre  s tud ie ren,  das  h i l f t  d i r  n i x .  

Du  kannst  m i t  de r  deu tschen  Sprache  umgehen.  Du  has t  n icht  

d iesen  Rhythmus  wie  d iese  ha lbanalphabe t i sche  Doanand l in ,  

d ie  m i r  das  e rzäh l t  hat .  I ch  hab  mich  geschämt  und  hab  d iese 

paar  W or te  w ieder  rausges t r i chen.  Es  is t  ha l t  je t z t  n ich t  ganz  

per f ek t ,  aber  j eder  ve rs teh t ’s  und  es  is t  grossar t i g . “   

ERZ’ IN :  Emmi  B öck,  d ie  ö f f ent l i ch  f as t  n ie  aus  ih ren Büchern vor las ,  

ha t  d iese  Hal le r t auer  Sage vom „ t euf l i schen N iko los “  i n  der  

Advent sze i t  sogar  se lber  e inma l  im  Loka l f e rnsehen  vorge-

s te l l t .   

O-TON EMMI  BÖCK 

„Me i  Muada,  K lara  Sch immelmeyer ,  hat  verzäh l t .  I s  schon  lang  

her .  Da  i s  am a l  der  N iko los  kemma.  Na  ham d ie  Le i t  des  Fens-

t e r  auf gmacht ,  dass  s ie  i hn besser  sehn .  Und  a Muada i s  m i t  

am K ind  am Arm dor t  be im Fensta  gs tandn.  Hat  der  N iko los  

g f rag t ,  de r f  i ’ s  nehma? Dre i  Ma l  hat  er  g f rag t .  Dann ha t  e r  das  

K ind rausgr issen,  dass  das  B luad an der  Fenste rs tang  t rock -

ne t  i s .  E r  is t  m i t  dem K ind  f uat  und gsehn  ha t  ma n ie  mehr  

was .  E s  is t  n ix  gsche ids  ned  gwen.  Aber  i n  der  Nähe von  dem 

Haus ,  wo  des pass ie r t  i s ,  i s  a  so a  a l te  Heckn  da und  a l l e  Jo -

ah  am N iko los -Tag  is  gwen,  o i s  ob  do  a  K ind woand. “  
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MUSIK-AK ZENT /  SPARIFANKAL /  HURAXDAX DRUDNHAX /   

HANDAUFLE GER #  1  

 

Z IT :  S ie  l e is te t  se i t  mehr  a ls  30 Jahren der  Fur ie  des Verschwin -

dens  W iders tand,  . . .  

ERZ’ IN :  . . .  bem erk te  der  Schr i f ts te l l e r  A lber t  von Sch i rnd ing,  neben  

Dünn inger  und  Reicher t  de r  d r i t t e  Fes t redner ,  den s i ch  Emmi  

Böck  f ü r  d ie  Ku l t urp re i s -V er le ihung der  S tadt  I ngo ls tad t  2001 

gewünsch t  hat .  

I n  e inem In terv iew,  das im November  2005 ,  d re i  Jahre  nach  

dem Tod von Emmi  Böck,  geführ t  wurde ,  kommt  d ie  I ngo ls täd-

t e r  K u l tu r jou rna l i s t i n  und  Vors i t zende  des  Kunstvere ins  I sa-

be l l a  K re im zu  e inem ähnl i chen E rgebn is .  

O-TON ISABELLA K REIM  

„Ja ,  d ie  Emmi  B öck war  zum e inen na tü r l i ch  e ine ganz w ich t i -

ge  Sagensammler in  und  Sagenfo rscher in  und  ich  g laub  schon ,  

dass  s ie  da  f ü r  I ngo ls tadt ,  aber  auch  f ü r  a l l e  Regionen ,  über  

d ie  s ie  gearbe i te t  ha t ,  e in  S tück  I den t i t ä t  de r  Reg ionen  be-

wahr t  ha t .  Durch ih re  Bücher ,  du rch ih re  P ub l i ka t i onen  s ind 

d ie  S agen  in  den  Sachkunde-Unter r i ch t  de r  Grundschu len  e in -

ge f lossen .  D ie  S tad t f ühre r innen e rzäh len auswär t i gen  Tour is -

t en  e in ige  d ieser  wesen t l i chen Ingo ls tadt -Sagen.  A lso  s ie  ha t  

da  schon e in  S tück  Iden t i t ä t  von Ingo ls tadt  und andere r  Reg i -

onen  bewahr t ,  das  mög l icherwe ise sons t  i n  den  nächs ten Ge-

nera t i onen  ver lo ren  gegangen wäre .   

ERZ’ IN :  Emmi  B öck se lber  wo l l t e  i h re  W i rkung a l s  „Bewahrer in “  n i cht  

überschät zt  w issen .  In  e inem B r ie f  an  Sch i rnd ing schre ib t  s ie :  

Z IT ’ IN:  Be im Kampf  gegen  d ie  „Fur ie  des  Vergessens“  kam ich  m i r  

z iem l ich überbewer te t  vo r ;  be i  Sagen  s t immt ’s  s icher ,  aber  

das  andere ,  i ch  dach te ,  das  wüßte  ke iner ,  daß ich  m ich  -  

me is t  ve rgebens  -  wegen  e ines  P ro jek tes  engag ie re .  Kürz l i ch  

a l l e rd ings  haben  der  K laus  W i t tmann und  ich  e in  l i ebes  go t i -

sches  Haus geret te t .   
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ERZ’ IN :  Dabe i  war  d iese  andere  Se i te  der  Emmi  Böck ,  i h re  sei t  den  

1960er  Jahren  po l i t i s ch ak t ive ,  gewiss  bekann t .  Bekann t  war  

na tür l i ch  auch „d ie  Emmi “  se lber ,  we i l  s ie  eben  n i cht  nur  e ine  

g roße  bayer is che  S agenf o rscher in  war ,  sondern zug le i ch  e ine 

käm pfer i sche Nonkonfo rmis t in  -  f ü r  manche Ingo ls tädte r  a l so 

durchaus  e in  B ürgerschreck .  Für  zunehm end mehr  ih re r  Mi t -

bürger  f re i l i ch  e ine  der  wen igen w i rk l i ch  unabhäng igen  S t im-

men in  der  S tad t ,  d ie  auch be i  g roßen  Themen Ste l l ung  bezog :  

f ü r  Me inungs f re ihe i t ,  F r ieden  und Umwel tschutz ,  gegen  Auf -

rüs tung,  No ts tandsgese t ze ,  P ressekonzen t ra t i on oder  d ie  W AA 

W ackersdor f .  S o kommt I sabe l l a  K re im auf  d ie  F rage ,  wann  

und  w ie  s ie  Emmi  Böck kennen  ge le rn t  habe,  sehr  schne l l  auf  

deren  Rol le  und  Bedeutung  im Ingo ls tädte r  Ku l tu r leben  zu  

sprechen.   

O-TON ISABELLA K REIM  

„A lso  das  kann  ich  e igen t l i ch  gar  n ich t  sagen,  w ie  i ch  d ie  Em-

m i  Böck  kennen  ge le rn t  habe .  W ei l ,  das  war ,  g laub  ich ,  s ign i -

f i kant  f ü r  s ie .  Jeder  kannte  s ie  und  s ie  kann te  j eden  und  das  

war  e in fach se lbs t ve rs tänd l ich ,  dass  man d ie  Emmi  kann te .  

Und  wahrsche in l i ch  kann te  man s ie  schon ,  bevor  man ih r  per -

sön l i ch  begegnet  war .  Das  war  j a  e ine  ih rer  S tä rken ,  dass  s ie  

m i t  a l l en Leu ten auf  d ie  g le iche  d i rek te  W eise  kommun iz ie r t  

ha t ,  m i t  e in fachen Leu ten,  m i t  hoch s tehenden Menschen .  Das  

war  j a  dann  auch ih re  Qua l i tä t  fü r  d ie  Fe ld fo rschung  ih re r  Sa-

gensammlung ,  dass  s ie  so  e in  Netzwerk  hat t e  an In f ormanten ,  

und  da  auch anregend  immer gewi rk t  ha t .  Oder  v ie l l e i ch t  muss  

man sagen ,  ans t i f t end .  S ie  war ,  g laub  ich ,  ne  g roße A nst i f te -

r i n .  A l so s ie  hat  immer  gesagt :  „Has t  des  gehör t?  Da m üssen  

w i r  was  m achen. “  Oder :  „Da  müsst  ih r  was  machen. “  Oder :  „Da  

hab  i ch  j emand kennen  ge le rn t ,  m i t  dem musst  du  was  m a-

chen . “  A l so s ie  war  j emand,  der  s i ch  –  j e tz t  im  besten  S inne  –  

übera l l  e ingemisch t  hat .  Und wenn man dann  n ich t  g le i ch  rea-

g ie r t  ha t ,  dann  konn te  s ie  auch  sofo r t  sagen :  „Ah,  i h r  se id ’ s  j a  

a l l e  f e ig .  A lso  s ie  war  schon  impuls i v ,  kämpfe r i sch ,  wobe i  d ie  

Fe indb i l de r  v ie l l e ich t  n i cht  immer  so  ganz k la r  waren .  Es  

konn te  j eden  jederze i t  t re f fen und  ha t  s ich  dann  auch w ieder  

ve ränder t .  A lso s ie  war  ne  g roße Komm unika to r in  i n  d ieser  In -

go ls t ädte r  Ku l tu rszene . “   
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ERZ’ IN :  Modern  ausgedrück t ,  war  Emmi  Böck  e ine  Drehpunk t -P erson .  

A ls  durchaus e igens inn ige  und e igens tänd ige  Persön l i chke i t  

ha t  s ie ,  undogmat i sch,  ohne  Furch t  vo r  K onf ron ta t i onen ,  doch 

m i t  dem Genie  der  l i ebenswürd igen,  zu r  I n tegrat i on  begab ten  

Außense i te r in ,  e in  e igenes ,  i h r  e igenes  Netzwerk  aus  Bez ie -

hungen  und  Kontak ten,  Menschen und  Gesch ich ten herge-

s te l l t .  Dabe i  f ä l l t  im  Rückb l ick  d ie  ungeheure  Spannwe i t e  i n  

i h rem Bekannten-  und  Freundesk re is  auf .  Der  re i cht  vom ka-

t ho l is chen  D iözesan-A rch iva r  zu r  komm unis t i schen Bundes-

t agskand idat in ,  von  der  g re isen Aus t ragsbäuer in  zum S tuden-

ten ,  vom sch izophrenen  Ma le r  zu den  gu tbürger l i chen S chu l -

f reund innen ,  vom P rofessor ,  P f ar re r  und  S chu l l eh re r  zum 

V iehhänd le r ,  W i r t ,  Knech t  usw.  Dass  s ie  Gegensät ze  auch in  

i h re r  Person vere in ig te ,  i s t  s icher .  Von  den „zwe i  S ee len“  i h -

re r  F reund in  spr i ch t  E l i sabeth  Eck l ,  pens ion ie r t e  Realschu l -

l eh re r in ,  a ls  s ie  im Novem ber  2005 nach ih ren  E r innerungen  

be f rag t  w i rd .  

O-TON ELISABETH ECKL 

„A lso ,  d ie  Emmi  Böck war  e in  ganz  besonderer  Mensch.  E in  

Mensch ,  der  zu  dem,  was  e r  gemein t  hat ,  abso lu t  ges tanden  

i s t .  S ie  ha t  schon  zwe i  See len ghab t ,  d ie  manchm al  auch  f or -

sche Emmi  und  d ie  ha l t  fü r  i h re  Le idenschaf t ,  d ie  Sagen ,  a l l es  

gemacht  ha t .  Prak t isch ih r  ganzes  Leben  dem auch gewidmet  

ha t ,  und i ch  g laube  n iemand war  von  ih r  n i cht  bee indruck t . “  

ERZ’ IN :  E l isabe th  E ck l  ha t  m i t  Emmi  Böck  schon  d ie  Ober rea lschu le  

besuch t  und  in  derse lben  K lasse Ab i tu r  gemacht .  Bere i t s  da-

ma ls  kam „d ie  Emmi“  auf  unkonvent ione l l e  Lösungen .  

O-TON ELISABETH ECKL 

„D ie  Emmi  war  i n  unsere r  K lass  der  abso lu te  S tern  na tü r l i ch  i n  

Deu tsch ,  denn  d ie  Emmi  ha t  sehr  v ie l  ge lesen und  war  in  un-

serer  K lasse schon  d ie ,  d ie  am me is ten wusste  und  am me is -

t en  ge lesen  hat .  Nur  m i t  Mathe ,  das  war  n icht  so  ganz ih re  

S tä rke.  Und  wi r  haben  e ine  Mathe lehre r in  gehab t ,  w i r  waren  

ih re  e rs te  Mathe-Ab i t u rk lasse.  W i r  waren  m indes tens genauso 

au fgeregt  w ie  d ie  Mathe lehre r in .  Und  d ie  Emmi  saß in  Mathe  

h in te r  m i r  und  i r gendwann,  so  nach e iner  gu ten  ha lben  Stun-
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de ,  d reh ich  m ich um und  dann  seh  i ch ,  dass  d ie  Emmi  vo r  

s i ch e in  B la t t  l i egen  ha t ,  e in  D in  a  4  B la t t ,  vo l l  beschr ieben  

w ie  A ufsat z  und  d ie  Emmi  hat  geschr ieben  und  geschr ieben .  

Dann ,  w ie  des  Mathe-Abi tu r  vo rbe i  war ,  w ie  w i r  abgegeben 

haben ,  b in  i ch  zu r  Emm i  h in .  „Du  Emmi ,  des  war  doch  Mathe ,  

du  has t  j a  gar  ke ine  Zah len auf  de inem B la t t  gehab t . “  Dann 

ha t ’s  gsagt :  „W oas t ,  i  hab  des  X ned  rausbracht  und  dann  hab  

i ch  m i r  gedach t ,  bevor  i ch  j e tz t  ga r  n i ch ts  mach,  schre ib  ich  

e in fach,  wenn  ich  das  X  hät te ,  aus  der  er s ten  G le i chung ,  dann  

würde  i ch  das X in  d ie  zwe i te  Gle i chung  e inse t zen ,  und  dann  

könn te  i ch  v ie l l e ich t  we i ter  machen .  Und  des  hab ich  ha l t  so  

beschr ieben ,  wenn  ich  das gehabt  hä t t e ,  w ie des we i t e r  ge-

gangen  wäre .  Und dann  is t  es  ha l t  so  Ar t  w ie  e in  Auf sa tz  wor -

den . “  W ar  natü r l i ch  n i cht  das  to l l s t e  E rgebnis  f ü r  s ie .  Aber  das  

war  so  d ie  Emm i . “  

ERZ’ IN :  E ine Schu l f reundin  von Emmi  Böck war  auch  d ie  Mut te r  des  

Journa l i s t en  Chr is toph Mark l -Me ider .  E r  kann te  Emm i  Böck 

se i t  se iner  K indhei t .  Schon  a ls  Bub ha t  e r  von ih r  „d ie  K uns t ,  

unbequem zu  se in“  ge le rn t .  So  i s t  er  i n  d ie  Ro l l e  e ines  Mi t -

s t re i t ers  h ine ingewachsen .   

O-TON CHRISTOPH MARKL-MEIDER 

„W o ich  auch  s ie  persön l i ch  e r lebt  hab ,  war  be i  de r  W AA in  

der  Oberpfa l z .  Das  war  ja  dann  schon in  den 80er  Jahren,  wo 

s ie  m i t dem ons t r ie r t  ha t ,  wo  w i r  gemeinsam  demons t r ie r t  ha -

ben .  Da ha t  es  wunderschöne  Er lebn isse gegeben.  Das  war  

a l so  t yp isch  m i t  ih r ,  das  zu m achen .  Das waren  w i rk l i ch  

Schneewin ter  und  dann  haben wi r  w ieder  dor t  am Bauzaun  

demonst r i e r t  und  haben  Leu te  get ro f f en,  kennen  ge lern t .  Und 

m i t  denen  s ind  w i r  dann  danach -  d ie  haben  in  der  Nähe  ge-

wohnt  -  m i tgegangen und  dann haben  wi r  nach der  Demo das 

W eihnacht sessen dann  dor t  nachgeho l t ,  das  s ie  se lber  n i cht  

geschaf f t  haben ,  we i l  s ie  gegen  d ie  W AA demons t r i e r t  haben.  

Und  haben  gem einsam in  so  e inem Bauernhof ,  oder  e in  a l tes  

P f ar rhaus war ’ s ,  dann  e ine  W eihnach tsgans  Anfang  Januar  

m i t e inander  gegessen .  Und das  war  so d ie  Mischung,  d ie  das 

Leben  m i t  de r  Emmi  ausgeze ichnet  ha t .  Du has t  e inma l  d ich  

po l i t i s ch engag ie r t ,  aber  dann  kam immer  ganz  s ta rk  d ieses 
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Persön l iche,  das  Leben  m i te inand,  das  Essen  mi te inand ,  das  

Reden m i te inand ,  das  s ich Aus tauschen .  Und  das  war  e igen t -

l i ch  das,  was besonders  schön  m i t  i h r  war . “  

ERZ’ IN :  So lche kommun ikat i ve  Energ ie  konn te  durchaus  ans t rengend  

f ü r  andere  werden .  

O-TON CHRISTOPH MARKL-MEIDER 

„Typ isch f ür  s ie war ,  wenn  du  s ie  get ro f fen hast ,  dass  du v ie l ,  

v ie l  Ze i t  f ü r  s ie  m i tb r ingen m uss tes t .  W ei l  es  eben ihre  A r t  

war ,  dass  s ie  n i cht  i rgende twas  run te re rzäh l t  hat ,  sondern ,  

w ie  i ch  vo rher  schon gesag t  habe ,  s ie  hat  immer  e inen  Kos-

mos  hergeste l l t  g le ichze i t i g  und  s ie  hat  d i r  immer  a l les ,  was  

m i t  e ine r  Sache  in  Bez iehung  s teht ,  we lche Menschen  je t z t  da 

dazu  gehören,  wer  was  dazu  gsagt  ha t ,  wer  nega t iv  s i ch  ge-

äußer t  ha t ,  wer  s ich  pos i t i v  geäußer t  ha t ,  wer  unverschämt  

war  und  wer  dumm war  und  wer  geschei t  war .  Und  das  hat  s ie  

d i r  a l l es  e rzäh l t  und  z i t i e r t  und  andere  ….  und  dann  has t  du  

unhe im l i ch  Ze i t  gebrauch t .  Und  das  sag t  j eder ,  de r  d ie  Emmi  

ge t ro f f en  hat .  Zum Be ispie l  de r  Fotograf  von dem „S i t zwe i l “  

h ie r ,  de r  S te fan Hanke ,  der  hat  gsagt  -  de r  war  m i t  i h r  da  e ine  

W oche un terwegs ,  um d iese  B i l de r  au f zunehm en -  der  ha t  

gsag t  -  m i t  dem Auto  waren  s ie  zu  zwe i t  un te rwegs  -  e r  i s t  i r -

gendwann e inmal  au f  der  S t raß  s tehen  b l i eben  und  hat  gsag t ,  

s ie  so l l  j e t z t  b i t te  ruh ig  se in ,  e r  hä l t  es  n i cht  mehr  aus .  W ei l  

s ie  e ine W oche ha l t  auf  i hn dann  auch  e ingerede t  hat .  Und 

immer  w ieder ,  wenn  s ie  j emand ge t ro f f en ha t ,  d ie  W el t  von 

dem dem S tef an erzäh l t  hat .  A lso ,  das  war  schon  v ie l  Ze i t ,  

v ie l  Energ ie ,  d ie  da  auch  nöt ig  war . “   

ERZ’ IN :  Im Gespräch m i t  Chr is toph  Mark l -Me ider  t aucht  auch  d ie  Fra -

ge  auf ,  wo  woh l  d ie  Verb indung  zu  sehen  is t  zw ischen  Emmi  

Böcks „Feuer“  f ü r  d ie  Sagenforschung  -  so  hat  s ie  se lbs t  i h re  

K raf t  und  Energ ie  genann t ,  und  ih rem po l i t i schen  Engagem ent .  

Für  be ides,  das  Sagensamm eln und das po l i t i sche Hande ln ,  

ha t  s ie  d iese lbe har t näck ige  Genauigke i t  des  Recherch ierens 

ge forder t  und  se lbs t  e inge lös t .  Dah in te r  s t eh t  i h re  grundsä tz-

l i ch  aufk lä re r ische  Ha l t ung.  So  werden  im umfäng l i chen  A n-

merkungste i l  i h re r  Bücher  auch  d ie  häss l ichen  Sachverha l te  
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rund  um S agen aufgero l l t ,  i n  denen  es  um angeb l i che Hexen,  

um Mordf ä l le  oder  Unta ten von Naz is  geht .  Versuche ,  e twas 

zu  ver t uschen,  haben  s ie  o f t  geärger t ,  aber  kaum je  gebremst .  

O-TON CHRISTOPH MARKL-MEIDER 

„D ie  Sagen ,  so  w ie  s ie  s ie  aufgenommen und  gesammel t  ha t ,  

sp iege ln  j a  auch immer so  den Umgang m i t  dem sch lech ten  

Gewissen oder  so was  w ieder  i n  der  Bevö lke rung .  A lso  wo 

wi rk l i ch  zu t ie fs t  das  Gerecht igke i tsem pf inden  gef rag t  i s t .  Und  

i ch  g laub ,  daf ü r  ha t  s ie  e in  wahns inn iges  Gespür  gehab t .  Und 

das  is t  f ü r  m ich  so  der  Zusammenhang.  Und d ieses  Gerecht ig -

ke i t sempf inden  ha t  s ie  eben  auch in  der  P o l i t i k  gehab t .  Und 

das  war  auf  der  anderen  S e i te  so,  und  das  fand  i ch  eben  auch  

so  bee indruckend  a l s  j unger  Mensch ,  der  i ch  damals  war ,  be i  

i h r ,  dass  s ie  n i cht  auf  den  soz ia len  Sta tus  be i  Menschen  ge-

ach te t  hat .  A lso  s ie  ha t  w i rk l i ch ,  das  hast  du  gemerk t ,  m i t  

k le inen  Leuten  respek tvo l l  gesprochen  und  d ie  hoch  ge-

schät zt .  Und s ie  ha t  andere rse i t s  vor  Leu ten,  d ie  e inen  hohen  

soz ia len  S ta tus  gehabt  haben ,  überhaup t  ke inen  Respek t  ge-

hab t ,  sondern ha t  d ie  auch  normal  behande l t .  Ha t ’ s  immer  so  

an  dem gemessen,  was dann  w i r k l i ch  w icht ig  war  und n i cht  an 

Äußer l i chke i t en. “  

ERZ’ IN :   E in  Kommun ikat ionszen t rum und e ine  Farbe  f eh le  im Ingo l -

s t ädte r  Ku l t u r leben  se i t  Emmi  Böcks  Tod ,  s t e l l t  I sabe l l a  K re im 

fes t .  

O-TON ISABELLA K REIM  

„A lso  gegen  d ie  Emmi  Böck  s ind  w i r  a l l es  i rgendwie  b iedere  

Ku l t u rbeamten a l s  Veransta l t e r .  Man ha t  immer  das Gef üh l ,  

w i r  s ind a l l e  v ie l  b lasser . “  

ERZ’ IN :  Chr i s t oph  Mark l -Me ider  ve rsucht  m i t  e inem Freund zusammen,  

au f  e iner  Hom epage im In te rnet  das  A ndenken an Emmi  Böck 

lebend ig  zu  ha l t en .  

O-TON CHRISTOPH MARKL-MEIDER 

„W as i ch  m i t  dem In te rnet -Auf t r i t t  e r re i chen  wo l l t e ,  i s t  j a  -  es  

i s t  j a  ke ine  S chwie r igke i t  den Nachlass ,  den w issenschaf t l i -

chen  Nachlass  von  Emmi  Böck in  d ie  Zukunf t  zu  t ragen ,  dass  
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d ie  nachf o lgenden  Generat ionen  was  davon haben .  D ie  F rage  

war  f ü r  m ich und  is t  fü r  m ich e in fach ,  w ie  kann  m an d iese  an-

dere  Sei te ,  d iese p r i va te ,  d ie  po l i t i sche  Persön l i chke i t  we i te r  

i n  d ie  Zukunf t  ne i t r agen  und  das  Verm äch tn is  t ragen.  W ei l  es  

war  f ü r  I ngo ls tadt  e ine  e inz igar t i ge P erson,  w i rk l i ch  e ine  g ro -

ße  Frau ,  d ie  das  Stad t leben  e in f ach  durch ih r  Engagement  

ganz s ta rk  m i tgepräg t  hat .  S ie  ha t  unend l i ch  v ie l  auch  bewi r k t .  

Und  ich  f ände  es  schön ,  wenn  da  was  b l i ebe . “  
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